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August von Kotzebue (1761–
1819) war einer der produktivsten 
Lustspielautoren des 19. Jahrhun-
derts. Die Zahl seiner Stücke be-
läuft sich auf über 220. Kotze-
bues Popularität war beispiellos: 
25 Prozent aller Theaterstücke, 
die um 1800 auf deutschen Büh-
nen gespielt wurden, stammten 
von Kotzebue. Seine scharfe Zun-
ge jedoch machte ihn bei der 
geistigen Elite mehr als unbeliebt. 
Selbst Goethe und Schiller wur-
den immer wieder zur Zielscheibe 
seines Spotts. Diese schossen 
nicht minder scharf zurück: In ei-
nem Brief an Goethe beschrieb 
Schiller Kotzebue als «jämmerli-
chen Menschen». 1819 erstach 
der Jenaer Student Karl Ludwig 
Sand  den streitsüchtigen Dichter 
als vermeintlichen Vaterlandsver-
räter in dessen Wohnhaus in 
Mannheim. Bei allem Erfolg, der 

Spiel um Treue und Triebe    
ihm zu Lebzeiten beschieden war, 
wurde Kotzebue schnell verges-
sen.
Jetzt haben die Freilichtspiele 
Chur Kotzebue und sein Stück 
«Der Rehbock oder Die schuld-
losen Schuldbewussten» wieder-
entdeckt. In diesem Lustspiel aus 
dem Jahr 1814 dreht sich alles 
um das amouröse Doppelleben 
des Adels. Die Frauen können 
fast nicht anders, als sich erobern 
lassen, und die Männer müssen 
jedem Frauenzimmer an die Wä-
sche. Das kleine Ensemble um 
Regisseur René Schnoz setzt die 
Rollen mit viel Spass am Spiel in 
historischen Kostümen in Szene: 
Manuel Löwensberg als Graf Ma-
ximilian de Castelberg, Fabienne 
Heyne als Gräfin Emilie de Castel-
berg, Christian Sprecher als Ba-
ron Edgar von Wolkenstein, Felici-
tas Heyerick als Baronin Sofie, 

Maria Brosi als Marietta, Joos 
Risch als Pächter Grischatsch 
und Marina Blumenthal als Mari-
uschla, seine Frau. Dass die Ge-
schichte in Chur angesiedelt ist 
und Khuurertütsch, Prättigauer 
Dialekt und sogar Romanisch  
gesprochen wird, macht die  
26. Produktion der Freilichtspiele 
Chur noch reizvoller. Kurze Musik- 
und Gesangseinlagen lockern den 
turbulenten Theaterspass zusätz-
lich auf. Kurz: eine Komödie im 
besten Sinne, derb und deftig, 

frech und frivol, wie es Kotzebue 
mochte: «Man will unterhalten 
und belehrt seyn, aber ohne gros-
se Anstrengung.»
«Der Rehbock» wird noch bis zum 
12.  August von Montag bis Sams-
tag ab 20 Uhr auf dem Nikolai-
platz, zwischen dem Fontanapark 
und dem Kornplatz, gespielt. Ti-
ckets können bei der Papeterie 
Koch, Telefon 081 252 12 27 
oder per mail@ubkoch.ch reser-
viert werden. Die Abendkasse ist 
ab 19 Uhr offen. (cm)

«Bin erscht sit drei taag sini Frau»: marina Blumenthal als  

mariuschla, die Frau des Pächters.

Am Donnerstag, 2.  Oktober, eröff-
net die Kabarettistin Regula Espo-
sito alias Helga Schneider mit  
ihrem Programm «Hellness» die 
Eventsaison 2014/15 im Forum 
Würth an der Aspermontstrasse 1. 
Insgesamt stehen bis März 2015 
sechs Comedy-Abende auf dem 
Programm. Die Veranstaltungen 
beginnen jeweils um 20 Uhr. Es 
lohnt sich, den Vorverkauf zu  
nutzen.
Regula Esposito begeistert seit 
über 20 Jahren mit ihrer tempe-
ramentvollen und zugleich biede-
ren Bühnenfigur Helga Schneider 
das Publikum. Nach «Helga is 
bag» präsentiert sie ihr neues 
Programm: «Hellness». 50 ist 
«es schissigs Alter», findet Helga. 
Der Body, der nicht gepimpt ist, 
ein Nobody. Helga nimmt die Zu-
schauer mit auf eine Berg- und 
Talfahrt durch den Dschungel des 
Wellnesswahns und demonstriert 
die Auswüchse der Schönheits-
chirurgie. Am 6.  November gas-
tiert der deutsche Comedian Ingo 
Oschmann mit «Space Cowboy» 
im Forum Würth. Der wortge-
wandte Spassvogel nimmt das 
Publikum mit auf eine Reise, die 
wir «Leben» nennen. Der Flug 
wird rasant und ereignisreich. Wir 
ernähren uns zwar biologisch ab-
baubar, vergessen aber die gute 
alte Mutter Erde. «Houston, wir 
haben ein Problem: Das Trieb-
werk klemmt!» Am 4.  Dezember 
folgt die Berner A-cappella-For-

mation Bliss mit «Die Premiere». 
Während die Gäste über den ro-
ten Teppich gehen, warten fünf 
Sänger hinter der Bühne auf das 
Eintreffen ihres sechsten Mit-
glieds. Dabei schien doch alles so 
einfach: Man nehme sechs Män-
ner im besten Alter und lasse sie 
mit göttlicher Stimme Klassiker 
der Musikgeschichte singen. Was 
nach einem todsicheren Konzept 
klingt, erweist sich als schier un-
lösbare Aufgabe … Eine Show mit 
tollen Musiknummern ganz ohne 
Instrumente, mit viel Humor und 
schlagfertigen Dialogen.
Weitere Termine: Am 8.  Januar 
kommt das Duo Lapsus mit 

«Klaut» nach Chur. Wie eine 
dunkle Wolke schwebt eine Frage 
über dem Abend: Hat das Ge-
spann das Programm etwa (ge-)
klaut? Am 5.  Februar ist «Abba 
Jetzt!» zu sehen, «eine unver-
schämte Hommage an die 
schwedischen Popgötter» quer 
durch alle musikalischen Genres. 
Abgeschlossen wird die Saison 
am 5.  März von Michel Gam-
menthaler mit «Scharlatan». In 
diesem Programm zeigt der Aar-
gauer, wie die Sache mit der Vor-
spiegelung falscher Illusionen 
funktioniert. Oder eben auch 
nicht – wahrlich ein zauberhafter 
Spass. (cm)

Hochkarätig und herrlich schräg   

Zwetschge im speckmantel: Helga schneider bringt brisante themen für die Frau über 50 

auf die Bühne. 

FilmtiPP

Die Familie des jungen Has-
san Kadam, der ein ausserge-
wöhnliches Talent fürs Ko-
chen hat, sieht sich gezwun-
gen, die Heimat Indien zu 
verlassen und landet in einem 
idyllischen Dörfchen im Sü-
den Frankreichs. Genau der 
richtige Ort, um ein indisches 
Restaurant, das Maison Mum-
bai, zu eröffnen, entscheidet 
Familienoberhaupt Papa. Das 
mag Madame Mallory, die Be-
sitzerin eines Sternerestau-
rants, das nur 100 Fuss ent-
fernt liegt, überhaupt nicht 
und sagt der unerwarteten 
Konkurrenz den Kampf an. 
Der nimmt eine unterwartete 
Wendung, als Hassans Inter-
esse an der französischen 
Haute Cuisine immer stärker 
wird – und er sich in die stell-
vertretende Küchenchefin 
Marguerite verliebt. Basierend 

auf dem Roman «The Hun-
dred Foot Journey» ist «ma-
dame mallory und der duft 
von Curry» ein besonderer 
Leckerbissen. Mit dem Insze-
nieren kulinarischer Speziali-
täten kennt sich Regisseur 
Lasse Hallström zur Genüge 
aus: So führte er uns im Jahr 
2000 in «Chocolat» in die Ge-
heimnisse der Schokoladen-
fabrikation ein. Die Rolle der 
Madame Mallory spielt Helen 
Mirren, die für das Porträt der 
Königin Elizabeth II. in «Die 
Queen» 2007 einen Oscar er-
hielt. Kinostart ist am 21. Au-
gust. (cm)

www.kinochur.ch 

Auch der vierte Churer Domorgel-
sommer präsentiert ausserge-
wöhn liche Organisten mit aus- 
ge suchten Programmen. Dem 
Churer Dommusikdirektor Andre-
as Jetter ist es erneut gelungen, 
Künstler von Weltrang nach Chur 
zu verpflichten. Am Mittwoch, 
27.  August, wird die gehaltvolle 
Konzertreihe von Simon John-
son, Hauptorganist der Londoner 
Kathedralkirche St. Paul’s, eröff-
net. In seinem Programm «Glanz-
punkte europäischer Orgellitera-

tur» erklingen Werke von Bach, 
Brahms, Howells, Widor und an-
deren. Peter Van de Velde, Orga-
nist der Antwerpener Liebfrauen-
kirche, der grössten gotischen 
Kathedrale Belgiens, wird am 
Sonntag, 31.  August, zu hören 
sein. Sein Programm trägt den 
Titel «Belgien, Bach und Orgel-
symphonik». Am Mittwoch, 
3. September, spielt der St. Galler 
Domorganist Willibald Guggen-
mos, der als Organist in Konzert-
sälen und Kathedralen auf der 

ganzen Welt konzertiert, ein Pro-
gramm mit virtuosen Meister-
werken von Liszt bis Duruflé. 
Das Abschlusskonzert am Sonn-
tag, 7. September, wird Dommu-
sikdirektor Andreas Jetter selbst 
gestalten. In seinem Programm 
«England, oh England…» wird er 
die grosse Orgelsonate c-moll 
des englischen Spätromantikers 
Percy Whitlock zu Gehör brin-
gen. Alle Konzerte beginnen um 
20 Uhr; der Eintritt ist frei, Tür-
kollekte. (cm)

Gehaltvoller Domorgelsommer   
«Wenn ich jemals das unglück hätte, mich in einen Bürger-

lichen zu verlieben»: Felicitas Heyerick als Baronin sofie. 

 
 
 

       

 
 

  
  

 

 

 

«Jeda vi denna baidna Herra verschpricht mer, dass er zu miar 

luagi»: Fabienne Heyne als gräfin Emilie de Castelberg.

«i han a reebock gschossa!»: Joos risch als Pächter 

grischatsch.

«i han a Herz wo füült»: Christian sprecher 

als Baron Edgar von Wolkenstein.

«ma muass gär nit äso gnau häräluagä zum 

gseh, dass miar kei Härrä vor schöpfig sind»: 

maria Brosi als Kammerzofe marietta.
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